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Νυνὶ δὲ μένει πίστις, ἐλπίς, ἀγάπη, τὰ τρία ταῦτα
nunc autem manet fides spes caritas tria haec1

Erstrebtes Heil, erlangtes Unheil: »Es ist nichts zu 
seinem Glück erfunden«

Freiheit und Wissenschaft sind zwei Begriffe, die oft verge-
meinschaftet auftreten, und meist ist dabei dann von der 

1	  	 1 Kor 13,13, griechisch zitiert nach Nestle-Aland: Novum Testamen-
tum Graece. Begründet von Eberhard und Erwin Nestle. Herausge-
geben von Barbara und Kurt Aland u.a. (Stuttgart 282012), S. 544; 
lateinisch zit. nach Weber-Gryson: Biblia Sacra iuxta Vulgatam ver-
sionem. Adiuventibus B. Fischer, I. Gribomont, H.F.D. Sparks, W. 
Thiele recensuit et brevi apparatu critico instruxit Robert Weber. 
Editionem quintam emendatam retractatam praeparavit Roger Gry-
son (Stuttgart 52007), S. 1784.
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könnte. Wir wollen als erstes einem Dichter lauschen, einem 
Wortgewaltigen, der die Kluft zwischen dem Überlegenheits-
anspruch wissenschaftlichen Spezialisten- und Expertentums 
und der in demselben verkörperten Stupidität nachdrücklich 
herausstreicht:

»Niemand doch kann so weise werden, daß er Kenntnis 
von allen Überlieferungen und Praktiken hat. Niemand 
doch kann Allbelesenheit und Allhandfertigkeit erringen. 
Immer nur werden Spezialisten gezüchtet. Auswahlgelehr-
samkeit, Auswahlhandfertigkeit. Teile, Teilchen des Wissens 
und Könnens neben Meeren der Dummheit und Unfähig-
keit. Und sie verstehen und denken, begreifen, was an ih-
nen wirksam gewesen ist. Bejahen es. Und verneinen, wo ihr 
Nichtwissen allmächtig wird. Und werden Partei. Entschei-
den sich. Richten auf Schranken der Dummheit, der Uner-
fahrenheit, des Nichterlebens, der Nichtleidenschaften, der 
Nichtkräfte, der Nichtsehnsucht, des Nichtblutvollen, des 
Nichtgeistvollen, des Nichtseelenvollen, des Nichtgläubigen. 
Und die Unduldsamkeit schweißt ihre Norm. Und der Un-
glaube ihre Moral. Und ihr Nichterleben bringt Schauder 
vor der Kraft. Und die Nichtleidenschaft das Wort Verbre-
chen. Im Nichtblutvollen, im Nichtgeistvollen, im Nichtsee-
lenvollen sind sie tot. Dreifach tot. Die Dreifachtoten be-
kennen sich zu Parteien. Denn sie sind Tote verschiedener 
Räume.«3

Kann man sie besser beschreiben, die Überheblichkeit des Ex-
pertentums, das aus seiner bloß auf abstrakt-reduzierte Ver-
suchs- und Beobachtungsanordnungen sinnvoll anwendbaren 
Methodik auf das ganze Leben schließen zu können vermeint 
und dabei notgedrungen scheitern muss, da das Leben im-
mer mehr ist als das methodisch Erfassbare? Da muss dann 
der Experte zwangsläufig als Blut- und Geist- und Seelento-
ter, als Dreifachtoter erscheinen, als einer, der sich anmaßt, 
alles zu verstehen und dabei doch nur alles das zerstört, was 
er zu wissen vorgibt. Was Hans Henny Jahnn in dem 1929 
erstmals erschienenen Roman »Perrudja« so dicht gedrängt 
formuliert (man lese das Zitat mehrmals und langsam), klingt 
freilich einigermaßen apodiktisch. Wir wollen im Laufe der 

3	  	Hans Henny Jahnn, Perrudja. Roman (Hamburg 2017), S. 693f.

Freiheit der Wissenschaft die Rede, davon, dass Wissenschaft 
Freiheit braucht, um sich entfalten zu können. Freiheit für 
die Wissenschaft ist eine oft erhobene Forderung und eine der 
zentralen, wenn auch nicht selten mit Füßen getretenen Pro-
grammatiken unserer sogenannten Wissensgesellschaft. Wenn 
die Generierung von Wissen nur auf dem Boden des freien 
Denkens und Forschens gedeihen kann, ist diese Freiheit für 
die Wissenschaft in der Tat eine Notwendigkeit, eine conditio 
sine qua non für das Wissen, welches das Definiens der Ge-
sellschaft darstellt (ob es in der Wissensgesellschaft aber wirk-
lich um Wissen geht oder vielmehr um stets verfügbare Infor-
mation, bleibe hier dahingestellt). Zu Recht wird dann darauf 
hingewiesen, dass die Meinungs-, Denk- und Forschungsfrei-
heit immer wieder bedroht ist, dass Denkvorgaben, materielle 
und geistige Restriktionen und Vorgaben der political correct-
ness bis hin zu ideologisch motivierten Sprachregelungen ve-
ritable Feinde der Wissenschaft sind, die, einmal von den For-
schern internalisiert, das hehre Reich des Wissens von innen 
heraus aushöhlen.2 Hier aber soll es um diese Freiheit für die 
Wissenschaft eben nicht gehen; vielmehr soll die Freiheit von 
Wissenschaft den Gegenstand unseres Nachdenkens bilden, 
also die Möglichkeit, das Leben befreit von den Vorgaben der 
Wissenschaft leben zu dürfen. Ungewohnt ist dieser Zugang 
gewiss, zumal in einem akademischen Umfeld, dessen ganzer 
Stolz ja gerade darauf gründet, die Speerspitze des wissens-
gesättigten Expertentums darzustellen. Doch ist dieser Stolz 
kein begründeter, er ist vielmehr eine Spielart verderblicher 
Hybris, wie wir im Folgenden darlegen werden. Da aber die 
Kraft der eigenen Worte begrenzt ist und so vieles auf treff-
lichste Weise von allerlei Denkern und Dichtern bereits formu-
liert wurde, wollen wir unsere Gedanken in fremde Worte klei-
den. Denn vieles, was man selber denkt, haben andere bereits 
vorausgedacht, und die Vielfalt der Stimmen wird dem Le-
ser angenehm sein und ihm Anregungen zum Nach- und Wei-
terdenken bieten, die der Verfasser alleine kaum hervorrufen 

2	  	 Vgl. z.B. Wilhelm Hopf (Hrsg.), Die Freiheit der Wissenschaft und 
ihre ›Feinde‹. Vorwort: Bernhard Kempen. 13 Thesen zur Wissen-
schaftsfreiheit: Friedhelm Hufen (Berlin 2019).
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erfindet, um sein Leben angenehmer, sicherer und berechenba-
rer zu machen, es wendet sich letztlich gegen ihn. Noch einmal 
wollen wir Hans Henny Jahnn hören: »Was er gemacht, der 
Mensch, es rächt sich mit unheimlichen Wirkungen. Es packt 
ihn, wo er schwach. Wo er verwundbar ist, stößt es ihn hinein. 
Es zerplatzt unter seinen Händen das Ding und zerreißt ihn. 
Es ist nichts zu seinem Glück erfunden.«5

5	  	 Ebd., S. 227.

Untersuchung näher ausführen, was damit konkret gemeint 
sein kann. Nur soviel sei schon hier festgehalten: Was die Wis-
senschaft und im Verbund mit ihr die Technik hervorbringt, ist 
eine unersättliche Gier nach immer mehr Wissen, nach immer 
mehr Fortschritt, nach immer mehr Geschwindigkeit – und 
so kann das Ziel des Fortschritts, des rasanten Fortschreitens 
niemals erreicht werden. Je mehr das Geheimnis zur Entblö-
ßung genötigt wird, umso mehr verhüllt es sich. Als Resul-
tat des unersättlichen Fortschreitens bleiben nur das Unglück 
und die Leere:

»Es steht unbegreiflich neben dem Zweibein sein Werk. Das 
er nicht nutzen, nicht genießen kann. Das ihn nicht glücklich 
macht, ihn versklavt. In dem er die Welt verbrennt, die Land-
schaft zerstört. […] Jedes Halt muß gesprengt werden. Sind 
sie hoch gedrungen, höher muß es gehen. Sind sie tief gefah-
ren, tiefer müssen sie stechen. Sind sie schnell geeilt, schnel-
ler muß es sie tragen. Sie können nicht länger denken, nicht 
länger wünschen, daß etwas von Dauer wäre. […] Nur Flam-
men des Vergänglichen blaken als Handlungen über ihrer Tä-
tigkeit. Da keuchen sie auf den Flügeln der Maschinen über 
die Erde, in der Luft, die sie enge machen, ohne Geheimnis. 
Ihre Wege werden kurz. So öffnen sie das Verborgene. Aber 
das Unentwirrbare kapselt sich nur ein, wird kleiner, wird zu-
letzt ein weniger als Staubkorn sein. Die Menschen auf ihren 
Knien werden schreien zu dem Punkt, der sich nicht enthül-
len will. Und werden sich ärmer fühlen, weil das Verborgene 
ihnen verschlossen bleibt, auch in der engen und bekannten 
Erde. Die sie übervölkern; keine Wüste mehr leer von ihnen. 
Oder werden verkümmern, sich hinausstürzen in den Welten-
raum, aussterben an den Giften, die sie in großen Retorten 
abdestillieren.«4

Das Wissen, und die durch dieses erlangte Weltbeherrschung, 
soll den Menschen stark machen, zum alles unter Kontrol-
le habenden Schöpfer erheben, aber genau das Gegenteil ist 
der Fall: Das Wissen macht den Menschen letztlich nur noch 
schwächer und verwundbarer, und der Wahn, stets alles kon-
trollieren zu können, lässt die Hilflosigkeit des demutlosen 
Menschen umso stärker hervortreten. Was der Mensch auch 

4	  	 Ebd., S. 224f.
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